


über den Schwund on Große, der Troß
ããi Auontgorde ist zur Gorde der Re-
Jtãurotion -geworden, die klöglich ous
ãuì ruß.toþfen der großen Vorgönger
schout.
Muß die Moderne einholten, muß. sie
lrnkuhr"n, muß sie Überschritlen werden?
WirJ sie'obÞelöst oder ist sie zu korri-
oi"rên? Und-durch welche ldeen, welche
Ëonnen ? Wo isi die Avonlgorde von
19ó0? Seit der ll. documento weiß die
künstlerische Opposition, doß e-s ernst
wird. Sie ontwoilet mii neuen Formen,
neuen fendenzen (siehe: Deulsche Gru.p-
oenl. lhnen qilt unsere Arbeit, nichl im
inTei'esse einãr Richtung, nichf ,,tenden-
ziös", sondern verbunden mit ollem, wos
sich bewegt und schÜrft, nicht stillsteht
und nochmocht.
Die beoinnende Unruhe spÜlt die olten
lllusionel empor. Wie ouf onderen Ge-
bielen holten Reoktionöre ouch in der
Kunsf ihre Zeii für gekommen. tendenzen
weiß zwischen NeÙen und Rückfölligen
zu unterscheiden. Die Reokfion kommt
heute nichi nur von rÜckwörfs. Es gibt
eine löhmende und bremsende Reoktion

von oben, den obsTrokten Akodeniismus.
Den Erslorrten und Bequemen sogen wir
unsere Meinung on, im Nomen der leben-
digen, zeitbe*ußten und verbindlichen
Kunsï. Die Zeit hot sich gewondell seil
der Umbruchperiode om Beginn des Johr-
hunderts. Wìr denken, fühlen und sehen
onders und onderes, Umwelt und Zukunft
hoben sich veröndert. Zeit und Kunst
können nur durch neue Kontqkie zusom-
mengeführt werden.
Wenn ondere vom Untergong der Kultur
schwötzen, weil sie dqs Ende ihres bild-
nerischen Loleins spüren, konslqlieren
wir den Abgesong qliernder Richtungen.
Wenn ondere die Menschheit bonkroti
erklören, werden wir den Ruin des Be-
wußtseins notieren. Wo ober einer, ohne
um Erloubnis zu f rogen, wirkliche Ent-
deckungen mocht, konn er mit uns rech-
nen. Wir hoben die Kunstkritik ouch nicht
qefrogt. Hilfreicher Bundesgenosse oller
Ëuheoädürttisen in Kultur isidie Tragheit.
Wir wören nicht die ersTen, die sie er-
stickt. Bis dqhin ober werden wir uns be-
mühen, so unbequem und lebendig wie
möglich zu sein: durch unsere t_iå"ií:l

VERKEHRT GEHANGT -
GERADE GERUCKT

UBER DEN BITDHAUER CASPAR THOMAS ¡,TNK
ln der Ausstellung ,,Deutscher Kunstpreis der Ju- |gend" zu Bqden-Boden wurde eine floche MeToll- |

õlostik von Kospor-Thomos Lenk gezeigt, sie trug I

äen Titel ,,Verbronnle Erde". Diese Plosiik ist von I

oben zu betrochten, und mqn gewinnt den prözi- 
|sen Eindruck von kohlen Boumstümpfen und Kro- |tern in einer verwüsleten Londschqft. Der T¡iel I

stellt einen qktuellen Bezug her zur ,,Strolegie der
verbronnlen Erde", wie unbequem! ln der Kunsl-
oreis-Ausstelluno wurde die Plostik nun nicht ouf-
bestellt sonderi - an die Wond gehöngt. So, ols
ñondle es sich um eine Art Mqleriolbild, ein bild-
nerisches Obieki. Absicht oder Mißverstöndnis - dos
ser dohingesiellt. Aber der Betrochter, dergleichen
nicht vermutend, soh die Plostik notwendigerweise
fqfsch. lhr Reoliíötsgehqlt wurde verfölschi, herob-
gemindert zur bloßen Dekorotion. Der Tilef und
zumot sein oklueller Bezug erschienen unsinnig.
Dos wor proktizierter Aeslhelizismus, gerissenes
Mißversletren von Kunst, dos dqzu verführen
möchte. nur die Formen eines Kuhstwerks nochzu-
koslen: eine besondere Toktik des Sehens, die
verbunden ist mit Blindheit für dos Erlebnls der
Rool¡tüt, dos in einem vollgúltigen Kunslwerk olle-
mol gestqltet ist. Blindheii und Miûverstöndnis
sino die Folgen einer Kunstbetrochtung, die Wer-
ner Hoftmqnn proklomiert und propogiert, wenn
er soglr ,,ln der Weise unserer Kunstbelrochtung
hqben.wir uns dorouf geeinigt, in der formqlen
Anordnung, in den formolen Problemen die Sub-

stonz eines Kunslwerkes zu erkennen". Auf diese
Weise, unter einem solchen Gesichtspunkt sind
Arbeiten wie die von Kospor-Thomos Lenk über-
houpl nicht wohrnehmbqr!
Lenk bedient sich seiner Föhigkeilen im Formolen
nicht. um sich - wie so viele - der Gestoltung
eines lnholts brorcurös zu enlledigen, sondern ¡

um dos lnholiliche so kurz, so umweglos wie mög-
lich zu offenbqren. Dos ist es, wos ihn veronloßt,
Detqils fortzulqssen, zu obslrohieren, gerode so
weil, bis dos Wesentliche dessen, wos er zeigen
will, in seiner reinsten Form zum Vorschein triti.
Die Mitiel dienen zuvörderst dem Zweck, und sie
verschmelzen mit ihm, so dqß es nicht mehr
möglich isl, Mittel und Zweck gelrennt oufzuneh-
meñ. Sie verbinden sich zu unquflöslicher Einheit,
verbünden sich zur Kunst.
Die Welt, die Kospor-Thomos Lenk zeigl, ist olles
qndere ols schön (schön sind seine Gestoltungsn,
im Kunslsinne), sie ist hößlich und grousig, Produkt
menschlicher Pervertierung. Der Perverlierung - in
diesem Fqlle der foschistischen - setzi Lenk ein
Denkmol entgegen, dos er,,Die mohnende Hond"
nennt, ein knochiges, hochrogendes Gebilde, ent-
wickelt ous der Ruine eines Kremoloriums. Dos
Modell enlstond im Rohmen des Wellbewerbs fürein Mohnmql im ehemoligen KZ Auschwitz. Der
gtdichen Erlebnissphcire kðnnle ouch der ,,Kopfeines siechenden Monnes" entstommen. Schqrf
sponnt sich die Hqut über den Bockenknochen

RENATO GUTTUSO.RO¡VI

LA STRADA )
Feder und Tusche, 195ó

Die Kqsseler Rouml¡cike¡len würden nicht ousrei-
chen, wollle mon die internotionol bedeulsome
,,Kunst noch 1945" qusstellen, die ,,documenloll"
unlerschlogen hqt. Den Moler Renoto Gultuso,
Houpt des itqlienischen Neoreolismus, Biennole-
preiströger .l958, hqt Werner Ho(tmonn im doku-
mentokoiolog qls,,monierisfisch" obgelehnt. len-
dgnzen besuchie den Künstler, der sich löchelnd
des Werner Hoftmqnn noch 1945 enlsonn, seinen
eifrìgen Älelierbesucher, seiner zuslimmendenKri-
tiken. ,,Fo niente, mqcht nichts", sogte er, ols wir
ihm die neudeutsche Zensur -zeigten, ,,Dokumente
konn mon fölschen, ich gloube, ich bin bei der
Wohrheit gebliebert".
Die nebensfeirende Zeich,nung übergob uns Gutiuro
zur Erstveröffenfl ichung. ,,Eine Diskussion unter
rðmischen ArbeiTern", sogle er ouf die Froge noch
dem Themo, ,,es geht do oft heíß her. Dio beidon
Gruppen sind typisch fÜr domolige Auseinonder-
selzungen. Monche stehen ouf einem Progromm
und beschweren es. Siott eine Fohne zu lrogen,
hqlten sie sich doron fesf. Aber die Wirklichkeit
ist nichi einfoch, die Wirklichkeii ist diolektisch.
lch zeichne vorn den Burschen, der im richtigen
Augenblick dos notwendiçþ Neue herousschreit. lch
liebe mein Volk, es bqhnt sich selbst seinen Weg.
So ist es quch in der Mqlerei". Und lochend rode-
brechte er Goethe: ,,Grou, grou Theorie, mo verde
I'orbore dello vito".

tendenzen konn vorerst nur zweimo-
notlich erscheinen, weil wir keinen
,,Pokl mit der Gesellschoft geschlos-
sen hoben" (siehe Fozit des Behogens)'
Helfen Sie uns, doß wir dennoch und
öfter erscheinen können.
Lesen Sie lendenzen, obonnieren Sie
tendenzen und - Verzeihung - bezch'cn
Sie gleich lendenzen I oder geben Sie
dos - Heft weiter on Kollegen und
Freunde.
lendenzen
bitlet um Gehör und - Bestellungl
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CASPAR IHOMA'IINI(
Mitglied der Gruppe tendenz

Irerende. Wesen, gezeigl, die nichts mehr begrei_ten, nichts mehr.. ernpfinden, ¡m Gegenteil: sierecken. die enlstellten Gesichler zum Èfimmel em_por, der eine hebt seine ArmslümÞfe qnkláoãn¿ouf, der ondere nur die Schujterri, we¡l ei áiãverkümmerten Arme nicht mehr hebån konn. ' - -
Kospor-Thomos Lenk, der 1933 in Berlin geboren
wurde und seit 'l944 ¡n Würllemberq onsö;siq ist.gehõrt. einer Generotion on, die d'en Krieg' unãvor dllem dessen Folgen in einer entscheid"enden
Entwick-lu.ngsphose erlebte und unfõhig ist, sichoem Wohlbehqgerr. des Vergessens, deñr pfiîfige;
Gedöchtnisschwund der Reitqurotion hiniuoeb-en.Die reine Aesthetik ist nicht die Soche diesãr Ge-neroiion. lhr höngen die Alferen noch qn und oftdie Jüngeren wieder, die sich ein dickeres Fellerhollen hoben¡ Aeslhetizismus beruht oft genugouf Dickf elligkeit ! Lenk ist empf ¡ndlich f tii diãZeit, seine Gestoltengen sind àktuell. Er schieltnicht noch,,Ze¡tlos¡gkeit" und,,ewig Gúltigem,,.
Außerdem: dos formole Neulond, in dos dieKünstler im ersten Driflel dieses Jqhrhunderts vor-siießen (und.in dqs heute so viele vor ihrer eige-nen Rotlosigkeit im Bezug quf lnhqltliches flüih-ten, ist so gut wie bestellt. Hier und do mogerner noch ein Fleckchen finden, dos noch keiñqnderer vor ihm beockert hot, obèr dos fcillt nichimehr groß ins Gewicht. Wir'hoben die ousoeklü-klügeltslen Drohtgebilde, die plqsiik ist ioroe-stoßen bis zur Aufhebunq des im eiqentlich-en
Sinne Plostischen durch die Mobiles - es ist schwie-rig geworden, noch origineller zu sein, ols ondereschon wqren, gottlob! Der Künsfler muß wiederoriginör werden: durch die Gesloltuno e¡nesneuenErlebnisses der Reolitöt. - Der Bitdhãuer Kqsoor-
Thomos Lenk isi ein originörer Künsller!

( ZWEI KRETINS
diests leidenden, Gesichts, die Wongen und derMund sind eingefollen, die Augen geichlossen.Die
Schlöfe, ist Éinlebuchtér: diesei Me"nsch ;;;;;' ;;;opfer brulq¡erGewolt.Trotz desLeidens lieot ouf
dem Ges¡cht e¡n stiller, wissender Ausdruck, der"zeiot_dolJ der Mqnn über seinen Leiden stehi. Hinler d'eihohen Stirn wohnen Gedqnk"n, ¿iu ¿éi's.t*ãioãi_de Mund .vielleicht nie ousspiechÀn *ir¿...-Ãn",wos wùrde er, wenn er sich õffnete, sqqen? _

Wenn dieser Mund spröche, würde mqn nic-ht mitWorten erwidern können, sondern qllein mit To-len, dic brutqle Gewollonh,endunq verhindern hel-fen. Auch diese Plostik ist ein Mãhnmol.
Von storker Eindringlichkeit isl der,,Versuch überborgorho'i drei mossiye, verschieden hohe, ver_w¡nkelt zueinonder gestellte Kreuze rooen oúf_ onderen mittelstem Christus hönoi, die A-rme ousoã.zerrt, den schon niedersinken-den Kopf mit àiñã.lefzten Anstrengung noch vorn, den nicht sicht-bqren. Zuschouern des grousigen Schouspiels zu-gerecklr der gepeinigte Mensch. Die Stuiksku'Þlurbesitzt, obgleich nur ó5cm hoch, etwos Monumen-toles. Wie eine Vision kommendèn Schreckens undwie ein wornendes Zeichen, mit der Vorbereitunodozu einzuhqlten, wirken die ,,Zwei Kretins4Solche versfümmelten Menschen gibt es in Hiro-shimo, und es wird sie wieder "g"Uun, *unn.. .Die Kretins werden nichl ols sluÉrpf áohinvege- Jürgen Beckelmonn

DER MATER RENAf O GUTTUSO
Renoto Gutfuso wurde'1912 in polermo geboren.
Noch dem STudium der Molerei widmete er sich
seit 1931 der Molerei und Grophik in Rom. Seit
1939 ist er regelmößig ouf den römischen euodrien-
nolen und internotionolerr Aussiellungen verlrefen.
Die Bekonnlschoft mit áem ,,Guernicobild,, von
Picqsso wurde zum richtungsweisenden künstleri-
schen Erlebnis, ln der hier geschoffenen Verbin-
dung von ontifoschislischer Aussoge und inholtbe-
gründeler Abstroktion schien eine Modellformulie-
rung für die politischen und kijnsilerischen Frei.
heitswûnsche des iungen ltolien gegeben. ln Wort
und Werk trol Guttuso gegen die offizielle SÌoots-
kunsl des,,novecenlo itoliqno', ouf, Wöhrend der
,,reslisienzo" wor er Portisqnenoffizisr. Noch dem
Kriege erschien seine grophísche Mdppe ,,Gofimit
uns" über die fqschislischen Greuel in ltolien. Gul-
tuso fqnd über Picosso zu einer strqffen bildne-
rischen Ordnung seines leidenschofilichen moleri-
schen Temperomentes. Die Auseinondersetzung
führle über den konslruktiven Expressionismus der
figurenreichen Frühwerke bis dicht on forbige Ab.
slrqklionen. Die stöndig wochsende Einbeziehung
seines Werkes in dos gesellschoftliche Ringen im
Londe dröngle Guituso in den Nochkriegslohren zu
einem monumenÌolen Neoreolísmus, in dem Erfoh-

rungen des Konslruklivismus und Kubismus veror.
beitel sind. Seitdem hot der Künstter die block-
hqfte Geschlossenheil dieser Geslollen fortwõh-
rend differenzierf. Der ungosl[rme Wirklichkeiis.
beSug seines gonzen Schoffens richle! sich ietzt
ouf die in der individuellen Erscheinung gespiegel-
len Totsochen des soziolen Lebens, Aus dieser
iiingsten Phose stommt die obgebildele Zeichnung.
Wos der Bundeskritik bisher nicht möglich wor,
Quqlilõi über politischen Streit zu stellen, hoben
großzügigere Köpfe löngst vollzogen: Guttuso ist
Kommunisl, Bilder von ihm befinden sich in zohl-
reichen inlernolionolen Sqmmlungen¡ u. o. im Mu-
seum of Modern Art in New York.

GUTTUSO: BEMERKUNGEN
Alle, die in der Molerei nichts zu sogen hqben,
gebrouchen dqs Alibi der,,reinen Molerei".
Die Moler müssen wieder beginnen, die kollektiven
Themen zu begreifen. Keiner hqi protestiert, doß
in 50 Jqhren Kilometer von Apfeln, Gitorren, Flo-
schen gemolt wurden, ober mon ist indigniert,
wenn Mqler ihre Gefühle ongesichts von Er-
schießungen und Follerungen von Menschen ous-

drücken wollen. Aber diese Gefijhle bewegenheute Mqler in ollen Löndern der Welt...
Ein Kunsfwerk muß, gloube ich, Trogik besitzen,niemols Grousqmkeil... Lookoon, Kreuzigung, Er_schießung yon Portisonên... Tousende und Àb.*tqusende von Künsllern hoben dos MorlyriumChristi und der Heiligen gemoll, ober.on i<enntkeine großen Kunslwerke, die die Hiniichtung vonEonditen und Verrôtern schildern.
lch hobe eine Erschießung gemolt, d¡e ich GroçíoLorco gewidmet hobe. _. es konl mir nicht in denSinn, dos Ende Mussolini zu molsn.
Aus dem Buch, Ariisti che scrivono, Milono 1951,überselzi von R. Hiepe.

KOMMENTARE

FAZIT DES BIHAGENS
TAUSTE.... TAUSIEI
Als Goelhe Fousten Seele und Forscheroeist umdie Freuden der Well ve¡koufen ließ, kãnnte ernicht ohnen, doß dergleichen Poktjchließunqenvom individuellen Schicksol zur gewünschlen liol-tung geistig Schqffender in einem deulschen Noch.folgesloot werden sollten. Jedenfolls ohiloso-phierte Klous Jürgen-Fischer unler der Ubèrschrift
,,Die ll. documento in Kossel - Fozit eines Unbe-hogens" irn 'kunstwerk' Nr. 2/3, 1959 über die Ge-genwortssituotion unserer Kunsl I

,,... der Künsller wird sich ous der mit dieser
Riesenschou dokumentierlen Verbindung zwiselren
dem modernen Künsllerlunr und dem nãuzeillichen
Monogertum nicht mehr lösen kðnnen. Auch dos
Wognis in der Kunsl wird heute rosch und bestens
orgonisieri. Moncher niöchte hier von sinem Kon.
fo¡mismus des Risikos sprechen, dos sich io öffent-licher Protektion erfreut, womil es nur noch vom
Schein echten Risikos überstrohlt wird, Der Kilnst.ler konn sinnvoll in der Tof nur noch begrenzt ge-gen den Strom schwimmen, do io fosi olle mit
seiner Agression einverslonden sind. Worum soller ober ouch mit diesem Einverslöndnis brechen,
wenn er den besten Nutzen qus dem Pokt ziehl,
den er mil einer Gesellschofl geschlossen hot, die
vìele Preise, Anerkennunoon und AussTellungsmõg-
lichkeilen für ihn bereithôlt. Die unter Künsilem



do und dori noch loui werdende Neigung, gegen I

den Trend und die Struklur der modernen Gesell-
schoft zu protest¡eren...¡sl im Grunde Romqnlik.
Der Mqler und Bildhouer wöre ouch löngst nichl
mehr bereit, den relqtiven Wohlsfond, den er heu-le genießt, geç¡en eine innere Emigrolion ouszu-
louschen. .,. Selbsl wenn er diese Gesellschqfl
scheinbqr provoziert, weiß er, doß dos Provozie-ren gnders sls zur Zeit des Dodoismus, gesell-
schqftsföhig geworden ist. Mqler wie Mothieu,
Burn oder Yves Klein sind von dér Gesellschqft
nicht übol belqhlle Beispiele 1ür diesen Sochver-
hqli. . . "
Wos die wirkrcne SituqI¡on unserer Künstler im
Vergleich zu derien¡gen nicht übel bezohller Kon-
formisten betrifft, enthebt uns die Feslsfellungs-
kloge von Mox Rupp einer Antworf, die wir dem
Kololog der Johresschqu schleswig-holsteinischer
Künstler entnehmen:
,,Wir empfinden ols Mißverhöltnis den Aufwqnd

um die Kunst einerseils, die trostlose Loge der
meisten schoffenden Künsller ondererseits. Es gibtKunstousstellungen, Kunstvereine, Kunslpreise,
Kunstschulen, Kunsterziehung, kunsthislorische ln-siilute. Kunslhisloriker, Kunstmuseen, Kunstmörkle,
Kunstouktionen, Kunstkritiker, Kunsihöndler usw..die Literqtur über Kunst geht ins Uferlose, diéReproduktion von Kunslwerken isi zur Pìoge ge-
worden. Film, Rundfunk und Fernsehen wetieifein,uns Kunsi und Künsller in belehrender, unterhol-tender oder zu Trcinen rührender Weise dqrzubie-ien, kurzum, mqn könnte meinen, wir leblen ineiner überous kunsffreundlichen Zeit und die Ge.
sellschoft hötte ein inniges Verhöltnis zum Künstler.
Wir wissen, doß es nicht so ist, doß diese gonze
Bemühtheit und Belriebsomkeil eine ollgemeinã Un-
sicherheil in kúnsllerischen Dingen .nich1 verbergen
kqnn und oft weniger einem echten Bedürfnis qls
dem schlechlen Gewissen einer Gesellschoft ent-

springi, die einen'Lebensslondqrt w¡e nie zuvor'
erre¡chl hol".
Die Kloge eines Gerechten über den Kunstrummel,der einige Orgqn¡s¡erer zuungunslen der Siillenim Londe hochspielt, betrifft qber nur die eìneSeite des behoglichen Fqzits über Kqssel.
Grelchens Foustkommenlor,,,mir groul yor dir"
hot neben den Wohlstondsprohlereien der Verkouf-ten vor qlle¡n dem geistigen Zuslond zu gellen,
den Kunstwerkfischer- behãglich enthüllen. '
Niemond soilte sich mehr dorüber töuschen, doßdie hier vorgetrqgene Meinung der Monoger vom
,,Einverstöndnis" des Künstlers mii der Gesell-
schqft und den herrschenden Richtungen ot¡f einer
geheimen, qber.nochdrücklichen Verschwörung ge-gen olle Nichtkonformislen des Stiles und der
HolTung beruhl. Der PokT, von dem Fischer spricht,wird mit künsrlerischer Wohrheif 

nl.,ii!l 'tòru".r",.

WERK l: GERHARD IIIARCKS - DIE BR0NCETUR DtR IVIARKTKIRCHE ZU HANN0VERTHESENANDERTUR
Mil einiger Uberroschung konslotierten kirchliche
Behörden und Denkmolpfleger der Stodt Hqnnover
dos Progromm, dos der Bildhquer Prof. Gerhord
Mqrcks für die neueBronzetür imPortolderMorkl-
kirche ihrer Stodi ousgeheckt hotte. Unbeschodet
einer Hochkoniuktur in qbsirokter Sphörensymbolik
in der zeitgenössischen Kirchendekorolion, stelll
Proleslqnt Mqrcks eines der heikelslen Themen des
bundesdeutschen Nochkriegsbewußtseins vor die
Glöubigen:
dos Driile Reich und seine Nochfolge.
Die Reìiefwond der zweif lügeligen Tür zeigt links in
sieben Bildfeìdern die Kreuzwegstqlionen Deutsch-
londs unter der notionolsoziolistischen lrrlehre und
ihrem Kriege. Der rechte Flügel isi der Themotik
des friedlichen Neubeginnes und religiôser Löule-
rung vorbeholten. Als oktuelle Einblende erscheint
dqzwischen dos Profil eines ungerührTen Wohl-
slondsprossers neben der Frontoloufnohme eines
Kriegskrúppels und eines cqritqliven Helfers. lm
Tymponon stehi krönend die Hochrelieffigur eines
segnenden Engels. Die breiten unleren Querfelder
zeigen ouf der foschistischen Seite zwei Wölfe,
die ein Lomm zerreißen, quf der fr¡edlichen zwei
Touben, die eine Schole m¡i den symbolischen
Flommenzeichen der Trinilõt umflottern.
Die verblülfte Sprochlosìgkeit, mii der die Kritik
bisher diesen unkonventionellen Alleingong eines
renomrnierlen Kirchenkünstìers qu¡llieri, mõg zum
Teil in der trod¡tionssprengenderi Auffossung des
Auftroges begründel sein. Neben einer Vielzohl
religionsdekorotiver Portolverschlüsse hol die
Nochkriegsschwemme in monumentolen Kirchen-
türen einige künstlerische Sonderfölle oufzuwei-
sen, on denen sich die Offenilichkeit des öfteren
heftig erregte.

Edwin Schqrff: Bronzetür für dos Klosier Morien-
thol om Niederrhein (1945-49)

Ewold lÂotqré: Brbnzetüren für die Súdportole
om Kölner Dom (1948-51)

und: Bronzetüren 1ür die Wellfriedenskirche in
Hiroshimo (gesliftet von der Stodi Düs-
seldorf 1954)

Giocomo Monzù: Bronzelüren fürSt.Peler in Rom
(Preis im intern. Wettbewerb 1950,
Auffrog 1952, in Ausführung)

und: Mitiellür om Solzburger Dom {1955-58).
Auch wenn mqn berücksichtigl, doß Moloré und
Mqnzù on streng vorgeschriebene Progromme ge-

Unier diesem Slichwort slellt tendenzen in einer
Artikelserie qkiuelle WERKE der Molerei, Grophik
und Plostik vor, in denen ein neues künsflerisches
Bewußlsein von Größe und Furchl unserer Gegen-
wort bezeugt Ìst. Ergönzende lnterpretolionen
slecken Umkreis und Wirkungsgebiet des WERKES
ob.

bunden woren, hebf sich dos Morcksche Werk ols
völlig originöre Schöpfung von den onderen ob:
Edwin Schorff gob seinen Reliefgruppen zu den
Sötzen des Credo quf der Morientholer Tür die
bloekhofte Wuchi des kubistisch erfohrenen Klos-
sikers. Die trodilionsgemöße Dorstellung der reli-
giösen Themen wird durch Uberselzung Ìn mo-
derne Formensproche, olso durch östhetische Neu-
erungen, in Zeitnöhe gebrocht.
Die zeitgemöße Lusl qm Außerordenllichen - be-

flügelt durch dìe obstrokten Neigungen kulteifriger
koiholischer Kirchenkünsller - lieB Ewold Mqtoré
mÌt seinen Kirchentüren ouf diesem Wege bis in
Extreme vorsloßen. Die ouf Bronzeplotten verstreu-
len Kleinkunslsymbole der stonzenortigen Moto-
réschen Formensproche bilden dekorotive Ensemb-
les von mild-heiliger Schönheit. Der bei öffenlli-
chen Schququftrögen hdtfig spürbore M¡tteilungs-
drong moderner Gestólier, hqtte sich den dogmo-
tischen Lehrvorstellungen der Auftroggeber beiden
Kölner Türen in nicht immer freiheitlicher Weise
zu fügen. Themen wie,,Hiob" und,,Verlorener
Sohn" mußten solchen wie,,Schöpfung" und,,Je.
rusolem" weichen. Auf der linken Schðpfungslür"
in Köln erscheinl ,,Noqh unter dem Regenbogen"
gegenüber der großen Reliefszene des brennenden
Köln ous den Kriegsiohren¡ Konfrontqlion der olten
und neuen Sinfflut. Die Vision des bombqrdierlen
Kõln verhölt in der Motoréschen Zeichensproche
ols flommenloderndes Stqdlmodell freilich gonz
im Bilderbuchstil vor'neuzeitlicher Chronisten.
Dqß diese Arf Portolschmückung nicht ouf dos
zeilliche Wohl und Wehe des lebendigen Christen-
menschen, sondern ouf metophysische Trôstungen
obzielt, beweisen ouch die drei Bronzelüren für
die jesuiiische Weltfriedenskirche in Hiroshimo.
Lotosblume und Kreuz qls west-östliche Relígi-
onsembleme, freie grophische Lineomenle und
goìdíchmiedehofle' Minioturfigürchen sínd wie ein

GERHARD MARCKS>
BRONCETUR HANNOVER
Ausschnitl. Seite 8: Gesontobbildun g
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AUSSfiNITT AUS DTR DORNENKRöNUNG

onmutiges Gewebe ousgebreitet.,,Die Tür sollte",
schrieb Monogroph H. Th. Flemming, ,,weniger on
die Schrecken erinnern, die den Nomen der Stodl
zum lnbegriff menschlichen Zerstöiungsdronges ge-
mochi hoben, ols den Weg zeigen, der noch chrisi-
lichem Glouben zum Frieden führl".
Der geistlichen Kurzschrift des Motoré, die von
der Kritik gern mit frühmittelqlterlichen Symbol-
formeìn verglichen wird, setzen GiocoÌmo Monzùs
Bronzetüren ein sehr viel onschoulicheres Konzept
gegenüber. Mii romqnischer Unbekümmertheilwogt
sich der ltoliener on eins - von der Kríiik löngst
toigesogte - renoissoncehqfte Einheit von ldee und
Wirklichkeii. STörker ols ouf den reprösenloliven
Sl. Peterstüren ist in Solzburg dobei ein volkslümli-
cher Prediglton ongeschlogen. Dos Themo der
christlichen Liebe in Bild und Wirken der mil Solz-
burg verbundenen Heiligen wird durch ungemein
lebendige Modellierung sinnfollig gemocht. ln den
Assislenz- und Nebenfiguren verzichtet Mqnzù
gonz ouf die irodilionssinnige, würdenschwere
Steifheii oder den östhetischen Aufputz vieler lÜr-
gesloliender Kollegen und schoffi K¡nder, Mütter,
Henker und Tiere von erfrischender Normql¡töt,
ln seiner Reliefreihe,,Christus in unserer Zeit",
die dos Erlebnis foschisiischen Terrors mit Berno-
nósscher Empörung gegen die Gleichgültigkeit
moncher Würdentrciger wiedergibt, umriß Monzù
schon vorher eine neue Auffossung christlicher
Gegenwortskunsi, deren kompromißlosesler deul-
scher Ausdruck die neue Morcksche Kirchenlür îsl.
Sie zielt ouf den selbsidenkenden Christen, ver-
zichlet ouf die Fiktion mittelolterìicher Religions-
ouffossungen und vermeidet es, überzeitliche Sym-
bote miT modernistischen Sonderformen ¡zv ver-
mis che n.
Gerhqrd Morcks hot seiner - unler deutschen Ver-
hölfnissen dem Lutherschen Thesenonschlog ver-
gleichboren Schöpfung - durch den mutigen Griff
in die Zeiigeschichte noch ein okluelles Gewicht
gegeben, dos ongesichts mqncher Zeichen on Sy-
nqgogenlüren ols Bußpredigt wirken sollie:
Die Relieffolge beginnt mit einer Hitlerrede vor
heilverzúckien Volksgenossen, doneben muslertein

Herrenmensch triumphierend einen erhönglen Kon-
zentrqÌionör. ln Wechselfolge noch unlen erschei-
nen Szenen des Krieges: ein Mossengrob wird ge-
schoufelt, ein Soldot schöndet eine Frou, eine
Multer flüchiet ous einem brennenden Hous, eine
Mutter hcilt ein lotes Kind, vo'n Ponzern überrollte
Soldqten. Als Anlithese gegenübergestellt ist die-
ser Vision deutschen Verderbens die hoffende
Chronik eines Aufbous, der nichl wieder qd Wun-
der glouben soll: Pflügende und kornschneidende
Bouern, dos Bild einer friedlichen Fomilie, Arbei-
ter beim Housbou, PriesÌer und GIöubige unfer
dem Bogen des Glqubens. Nichi schworz-weiß,
sondern höchst reol schötztMorcks durch die bei-
den letzten Dorstellungen die Loge ein. Opfer und
Nulznießer der geschilderten Ereignisse leben noch
immer nebeneinonder. Morcks erzöhlt knopp, herb
und unyersöhnlich im Tone des biblischen Mohners.
Die Reliefform isl ungef<illig, klor und knopp wie
die Sproche der Totsqchen. Die qrchoisierende lde-
olilö1, in der sich der Künstler sonsl oft geföllt,
wìrd ousgeschie{en. Mit ihr weicht dos Dekoro-
tive. Mqrcks wor sellen lebendiger ols hier.
Mqn wird nichi fehlgehen, hier eine Arl Nie-
mðllerscher Auffossung christlicher Gegenworls"
oufgoben om WERK zu sehen. Die Konfrontotion
des Glôubigen mit eìner Armenbibel deutscher Ge-
schichte legt vor dem Eintritt in dos Gotleshous
Gefijhlsschichten frei, wie sie dds deulsche Mitlel-
oller mit den Portolfiguren der ,,Frou Welie" zu
lreffen verstqnd. Wie die krötenzerfressene Kehr-
seite der gleißenden Verführerin mohnt die Chronik
der Nozizeit, nicht blind zu werden vor der ge-
fohrenverbergenden Moskierung einer betriebso-
men Gegenwort.

Gewisse Anderungen in dor ousgeführten Fossung
gegenüber dem Gipsentwurf (obgeb¡ldet in ,,Dos
Mijnsler", Nr. 7/8/9, 1959) ftihren ollerdings ous der
Niemöllerschen Sichl hinous.
Doß der Kellner ouf der Prosserszene nun eine
Jocke über dem ursprüngliihen Tolêngerippe trögt,
mog ols Milderung zugunslen vormittdglicher Ge.
millsruhe der Kirchengönger verstonden werden.
Doß der Soldqt ouf der Vergewoltigungsszene
imGipsentwurf mitStohlhelm und koppolumschnoll-ler Jocke sichtlich ein deutscher - sich nun inWot-
leiocke und Pelzmülze prðsentiert, gob dêm hon-
noverschen Lqndesbischof Anloß, ihn ols russischen
Notzüchter deulscher Frquen zu intèrpretieren,
Nöher defin¡ert hqi der Künstler selbst den Vor-
gong nichi, der sich im übrigen in die Abfolge der
KZ- und Kriegsszenen ols Ankloge gegen die Ur-
heber deuischer Greuel nohtlos einfügt. Solonge
derorlige Deloilspekulotionen den Kern des Mqrck-
schen Thesenonschloges unberüh¡l lossen, verdie,
nen sie ols Ausfluß bundesdeulscher Geschichlsnol
keiner besonderen Berücksichtigung.
Doß mulige bildliche Türfüllungen zwor selten,
ober ouch bei jûngeren Künstlern möglich sind,
beweisen die Kupferplotten des Georg Bernhord
für die Tür der neu erboulen Morio Himmelfohrts-
kirche zu Memmingen. Gegenüber Nooh; der die
Friedenstoube empföngi, erscheint ein Feld mit
der Dorstellung eines Atompilzes neben der Ein-
steinschen Energieformel. Dos ebenfolls ouf dieser
Tür dorgestellte pild. eines ,,Schlüsselkindes" be-
grüßte ouch die gut kotholische Zeitschrift,,Dos
Münsler" âls ,,onklogendes Zeichen tnserer Zeito,

Richord Hiepe

HITLER IM SEITENSCHIFF
ZEITKRITISCHE GIASTENSTER ¡N lANDSHUT UND GRAZ

ln ihren Glosfensterrr im St.-Mortins-Münsler in
Londshut und in der Stodtpfcrrkìrche,,Zum heili-
gen Blut" in Grqz verzichteten zwei Künstler quf
den Abklolsch konvenlioneller Bildvorstellungen.
Sie verwondelien Legende in oktuelle Bildsproche.

lm Londshuter Münsler - einem Schöpfungsbou go-
nscher Hollenkirchen - fölli dos Licht ouf den
Hocholtar durch eine bleigefoßle Glosmolerei mit
der Dorstellung der Morter des Heiligen Costulus.
Als Henker, der den Heiligen om Genick pocki,
ogieri Hiller, dessen gestutzies Börtchen eigen-
lümlich gegen die Sturmhoube stehf, Doruntersind
die Köpfe von Göring und Goebbels erkennbor, ols
Folterk¡echte beschöftigi, St, Coslulus lebendig
zu begroben. Dos Fenster, dos ein olies, im Krieg

durch Artilleriebeschuß zersiörtes ersetzt, holder
Münchener Moler Mox Locher geschoffen. len.
denzen besuchte den KünsÌler in seilrem Münchener
Domizil.

,,Sie werden erstounÌ sein", sogte er,,,ober es
ging mir keineswegs dorum,.die Prominenz des
iousendjöhrigen Reichs zu porlrõtieren. Do ich
mich um die Problemqtik des heuiígen Menschen
kümmere - ouch beì der bildnerischen Ausgestol-
lung eines Kirchenroumes - flossen mir beimEnt'
wurf für dos Glosfensler die Frotzen der Folte¡-
knechte wie von selbst ous dem Pinsel. Es sind
Erinnerungen on die Verbrechen der Vergongen-
heit und Erfohrungen unserer Gêgenwort, in der
die Hitlers, Göriirgs und Goebbels noch wie vor
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ihr Unwesen lreiben und mich zu dieser - sogen
wir mql unbewußt bewußten - Aussoge gelrieben
hqben. Sie werden verstehen, doß bei mlr dos Er-
lebnis des Grouens t¡ef sitzf, denn domols gehörle
ich ols leidenschqftlicher Anlifoschisl der soge-
nonnlen Dolmetscherkomponie on, einer Wider.
ston$sgruppe in München, die mit den,Alliierlen
in Verbindung stqnd und kvrz vot Kriegsende eine
verhöngnisvglle Verteidigung dor Stqdt verhindern
konnte,' lch wurde zum Tpd verurteili. lch konnte
fliehen, Dqs Glosfensler in Londshut wqr mein
ersler großer Auftrog noch dem Krieg..."
ln der spötgotischen Grozer Stodtpforrkirche ¡sI
quf einem Glosfensler im Seilenschiff die Dor-
nenkrönung Christi dqrgestellt. Unter einerh Boldo-
chin lhronen zwei oufgeblosene Gesfolten, Ben¡to
Mussolini (seiner Rolle ols ,,neuer Cösor" hier
wirklich mcichtig) und Hitler ín Hokenkreuz ge-
schmücklem Montel. Beide genießen die Verspol-
lung des Menschensohnes. Der Schöpfer des Fen-
sters, Prof. Alberf Birkle (siehe: Deulsche Grup-
pen), hqi die Leuchlkrofl der Glosmolerei in den
Mittelqlterlichen Roum eingeslímmt. Der Künstler,
der ols Moler und zeilkrilischer Grophiker (die
Andere Zeitung) in Solzburg lebt, findel es un-
verslöndlich, dqß mit diesem Werk Sensolion ge-
mocht wurde, do es der sqkrqlen Kunst des Mil-
lelolters durchous gelöufig wor, geschichlliche
Personen ins Bild zu bringen und so - Guten und
Bósen - ein Denkmql zu setzen.
,,Die vergongenen Jahre der Nqziherrschoft und
des Nozikrieges", meinte Professor AlberÌ Birkle,
,,müßten ols verlorene Johre ongesehen werden,
wenn sie nicht dqs Erlebnis dorstelllen für eine
künstlerische Gesloltung, die qlie Gefohren quf-

Klimo, sondern wiedereinmol die Klufl zwischen
Kunsl und Gesellschoft. Künsller, die sich in ihrer
Arbeil um Zeit- und Welihof iigkeit bemühen,
stoßen ouf Schwierigkeíten, wenn sie nichfssogen-
de Konvention verweigern oder nicht - wos om
bequemslen isl - ins Abstrokle ousweichen. Mox
Locher und Albert Birkle veriöumlen es, im Deko-
rotiven quf Numqro Sicher zu gehen.
Die Reqktion der Gelroffenen könnte Stoff fûr
eine Zeitporodie bieten: ln Lqndshul {Nieder-
boyern) prolesiierten und drohlen olte Nozis, ein-
schließlich einiger Funklionöre im Kirchenrot, um
eine Entfernung des Fensters zu erreichen, ln Groz
steigerlen Enlrüstungsbriefe den löglichen Post-
eingong beim Stodipforromt betröchtlich. ln Londs-
hut erschien Besuch ous Ameriko (wohrscheìnlich
von einer Spritztour noch Dochou), um dos Fen-

ster fÚr ein Nozi-Souvenier-Museum in USA zu I Ubrigens ist Fotogrophieren im Londshuter Mor-
koufen. Dos boyerische Kultusministerium erklõrte I lins-Münster nun verboten. Findige hoben bereits
sich in iöher Freigiebigkeil boreit, ein neues Fen- | entdeckl, wie die Wochsomkeit des potroullieren.
sler zu finqnzieren, um dos Werk geistiger Un- | den Kirchenbeqmten zu löuschen isl: von 13 bis
ruhe ous der Well zu schoffen. Doch Si. Cosiulus l'13.30 Uhr hölt er Mittogsschlof.
sei Donk - es kqm nichl dozu. Noch nicht, I nolf Seeliger

DIE KUNST, DIE POI. ITIK. UND KONRAD RöTHEI,

JEAN LURCAT UND SEINE TENDENZ

zetgr, Lm vor neuen uelonren zu wornen. wte' _

sorre ich erwos Aurresena", io,on riJ"", H¡iì"' ::t111ïh:" o:'"':: n:':lnt Y,"1î"1. n"?t,o:"::

Domit wir uns nichÌ mißversf ehen: es ist ein
ûbles Ding, mit Hilfe von Kunsl politische Propo-
gondo zu treiben. Aber - es ist eine eben so
schlechte Soche, die Politik, wo sie vom Themq her
in der Kunst steckt, mit ein poor biìligen Redewen-
dungen herouszueskomoliere¡. Goyo, Doumier, die
Kollwilz sind eminent politische Künstler gewesen,
und derierrige wird ihrem Werk nicht gerecht, der
es einzig und ollein qls formqlqeslhetisches Phõ.
nomen zu fossen versuchl; er foßt es nur holb.
Dos Leben ist unieilbor, und unsinnig ist es, von
einem Künsller gleich welcher Hollung und Richfung
zu sogen¡ doß er unpolilisch sei. Doppell unsinnig,
dies von einem Monne wie Jeqn Lurçol zu be-
houpten, dem Schöpfer des großen Teppichwerkes
,,Der Gesong der Welt" - einem Monne, dor wie
sellen einer dos politische Geschehen dieser Zeil
in seine Kunsl einbeziehi, es deulend, Sfellung-
nohme verlongend von seinem Publikum. -,,Der
Gesong der Welt", sechs Wondteppiche, die on-
lcißlich der Frqnzösischen Woche in der Münchener

qn mii der ,,Großen Drohung": blutigrol belecki
dqs Feuer der Alombombe Menschen, Tiere Pflon.
zen. Den Eintritt der Kotoslrophe schildert,,Dos
große Beinhous". Der Mensch wurde zugrundege-
richtel, rechts entfölll ihm ein zerblöllerndes Buch,
links stürzt ein Kreuz hernieder:,,Der Mensch von
Hiroshimq". Eine Pflqnze knickt ob, ein undefinier-
bqres roles Etwos zerslöubf, im Roume schweben
die leile zerrissener Dinge, der Bruch des geord.
neten Seins¡ dos ist ,,Dos Ende von Allem". Aber
hoffnungsvoll erglönzt,,Die Apotheose des Men-
schen im Frieden": Sternengebilde lreiben wunder-
bor Blötter, ouf dem Kopf des Menschen nistet
die Eule, dos Zeichen der Weisheit; Vogel und
Lurch wohnen in seinem Leib, und Sterne durch.
ziehen olles. Der Mensch, ¡m Eiilklong mil sich,
befindet sich ouch im Einklong mit der Welt. Und
,,Feuer und Wqsser" kreisen, dem Menschen
freundliche Elemente.
Und Dr. Hons Konrod Rõthel, der Direkior der
Stödtischen Golerie zu München, schreibt in sei-
nem Vorworl im Kotolog über Jeqn Lurçol:,,ein
unpolitischer Mensch, ein Künsller"! Unpolitisch:

dem widersprichi nicht nur dos Leben Lurçols, der
Herousgeber einer progressiven Zeilschrift wor,
Portisqn in der Résisionce, der mit offenen Augen
für dos Politische die Well zwischen Poris, New
York, Modrid, Moskou und Peking bereiste. Dem
widersprichl sein gonzes Werk, mil dem die Re-
noissonce der fronzösischen Topisserie begonn:
Renqissonce zugleich eìner dem Menschen und
ollen Bereichen seines Lebens oufgeschlossenen
Kunst, einer Kunst, die Helferin des Lebens ìsi.
Dem widerspricht - und wie kqnn mqn dies ols
unpolitisch deuten? - wos Lurçol in seiner Ein.
führung schreibt: gerodezu ein Monifest einer
großen, rechl verstondenen politischen Kunst.
SeinerBedeutsqmkeiÌ wegen sei es hierousführlich
ziliert.
lch chnts êino Kunst,ç
,,Der Mensch isl nicht geschoffen, um ouf der Erde
ein Hqhnrei zu sein. Die Welt wurde uns zum Ge-
schenk gemocht. Und ich gloube on der Quelle der
Kroft zu lrinken, wenn ich so spreche. , , lch
qhnle eine Kunsl, die weniger verdrehl wor ols
die unsrige (der Schule von Poris um 1935 ),
die es schließlich oufgeben würde, mil der Ver-
zweiflung zu liebougeln, die weniger Werl logen
würde ouf formoÌe Goukeleien, kurzum eineKunsf,
die von qllem verunklörenden und mysTifizierenden
Jorgon befreit wöre... An dieser Slelle muß ich
von dem Schock sprechen, den ich'1938 vor der
Apokolypse von Angers empfond (einem 5,50Meter
hóhen, 144 Meter longen Teppichwerk von Nicolos
Boloille). Wie viele ondere meiner Generolion hobe
ich es ersl sehr spöt enldeckl und zwor ,l938 in
ienem Monoï Juli, der so schwonger wor mil be-
drohlichen Zeichen und Ahnungen. Domols, doron

JEAN rURçAT - PARTS
Zwei Ausschn¡tie ous dem Bildteppich

DIE APOTHEOSE DES
MENSCHEN IM IRIEDEN >

und Mussolini, die Millionen Christen umbringen,
ließen, unler die Verfolger Christi einzureihen?" 

I

Dqß mon Aufregerrdes, Sensotionelles, Skondolöses ldoron fond, bezeichnet nicht nur ein von reslou. 
Irqliver Denkungsorl durchwochsenes politischesl
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(STEHENDE TIGUR
muß mch siclt erinnern, lebten wir ouf einem hÜb-
schen Vulkqn!
Die Welt schlief. Aber... es gob schon Kononen
und Feuervögel; es gob den Himmel Sponiens, der
wie von Söbelhieben zerschnitten wor. Frouen
wehklogien unÌer dem himmlischen Blou von Kosti-
lien und Esfromqduro, wcihrend ihre Kinder unter
dem Schutt zermolmt logen. Und monchen unter
uns, die seit 193ó gesehen hotten, wie der Zyklon
sich nöherte, schnürle sich die Kehle zusommen,
wenn sie losen:

,,5chrs¡b, wss du gosehen host, und wds do ist,
und wqs goschehsn soll dqnlch" (Apokolypsel'19).
Jo, monche unter uns hotien,,gesehen". lch wqr
20 Johre olt und wurde mit den Siohlgewittern der
Argonne geioufi. lch soh die bleiforbene Chom-
pqgne von 1915 - ein Leichenfeld von Hunderltou'
senden von Menschen, wo der Tod nur eine kurze
Episode ohne Ende wor. Donn Verdun und iene Mouer
eines opokolyptischen Gelöses; Tog und Nocht hörte
mqn die oufheulenden Bronzeungeheuer, die zu
tousenden im Morost kouerien. lch wor koum
zwdnzig, ols der Dreck mir schon bis zu den
Schultern ging. lch lebte wie Millionen Menschen,
ouf dem Bouch liegend in Eisenlrümmern, Sloub und
UnroÌ. Und wenn sich unsere Arme bewegten, er-
hoben sich, - gestört von ihrem ekelerregenden
Geschöft - Myrioden von Fliegen, die überSchen'
kel, Eingeweide und über erbormungswürdige Ob-
jekte menschlicher Verwesung krochen.

Dos wqr es, wos gewisse e¡normige, börtige, voll-
gefressene Ungeheuer ous einem kqum reifen
jungen Monn gemocht hotten, ohne onderes dobei
zu fühlen qls leeren Redeschwqll.

,,lhnen word die Mqcht gegeban.,."
1938 hotle Picosso GUERNICA gemoll. Er holle
,,9esehen", hotte gesehen, wie dos Feuer ous
einem iiefen Himmel niederfiel ouf die Kirchen,
ouf die Glðubigen und ouf die bestürzten Phari-
sðer. Erinnert Euch: Ein Pferd steht im Mittelpunkt
der Leinwond von Picosso...

,,Und lch soh, ùnd slsho, oin fohl Pfsrd. Und der
dorouf soß, dos Nomo hleß Tod, und dle Hõlla
folgete íhm ndch. Und lhnen word Mochl gegeben,
zu tõlen den vierlen Teil suf der Erde mit dem
Schwert und dem Hunger und mit dem Tod und
durch die Tlers ouf Erder' (Apokolypse Vl, 8),

-. . Wir liefen durch die Söle des Museums und
plötzlich schienen wir hier ouf diesen mif Wolle

besponnlen Mouern lesen zu können. Hier, vor
diesem Feuerrdgen, vor diesen rochezerquölien
Engeln, vor diesen vom bösen Geist zernogten
Stödlen, hier vor diesem Golt, dessen Houpt mit
einem goldenen Schwert geschmückl ist, do schie-
nen wir zu lesen:
,,,.. es wor ein Hogel und Fouor. mit Blut ge-
mengel,und flel auf dleErde" (ApokolypseVlll,T).
Jo, wir ohnfen die großen Stôdte der Welt, diese
Siödte des Schmerzes: Worschqu, Belgrod, Coven-
try, Dresden, Tokio, Leningrod, Düsseldorf, Lon-
don.-.
Und wir lqsen
..,und dos dritte Teil der Schlffe wuÍdo yerder-
bel ... (Apokolypse Vlll, 9). 

.

Der Hunger schlug sich ln Codlllacs nleder
Jo, die Ozeone wimmelten von Schiff bruch und
Not. Gonze Flotten, prollgestopft mit GeÌreide,
fetten Schweinen, Blei und Erdõl¡ zum Bersten voll
von jungen Menschen mit wosserkloren Augen.
Gonze Floflen sqnken quf ollen heißen und eisi-
gen Meeren der Erde. Die Rodios triumphierten:
Zwei mehr, zehn mehr, hundert mehr! Es lebe der
Hunger !

,,Und die Könige ouf Erden und die Großen und
die Relchen und dlo Hquplleute und dle Gewolli-
gen und ollo Knochle und ollo Frelen verborgen
sich in dan Klllften und Felsen on den Bergen"
(Apokolypse Vl, t5).
Mil schweren Schritten sieigt Churchill die Stufen
seines Luftschutzkellers qus Belon und Stohl herun-
ler, den Gitlern des Buckinghom-Polostes gegen-
über. ln einer Wolke von Phenol steigi Hitler die
Stufen seines Luftschutzkellers ous Beìon und
Stohl herunter, knopperl Pillen und schneidet Gri-
mossen. Die Untergrundbohn von London ist zum
Plotzen voll mii Gespenstern. Die Poriser kouen
on den Nögeln, sie krepieren fost vor Hungerl
Moskou erslorrt, Leningrod erslorri. Wollstreet
stöhnf unter den Brondwunden flüssigen Goldes!
Ruhm den All-Gewoltigen, sie scheißen Gold!
... Die Schlechtesten überschlugen schon die mög-
lichen Gewinne des Unfernehmens, dochlen schon
on dqs Blut der Anderen, dos sich in Gold ver-
wondeln, on den Hunger in den Stödten, der sich
in Form von Perlen und Cddilldcs niederschlogen
würde. Die Stoqtsmönner gerieten in Erregung; die
einen fiebrig und bleich; die qnderen voll lör-
mender Tiroden, die schlechfen Winden glichen . ..
lnzwischen sfompfte den Boden schon der Fuß
schworzer Boloillone, junge Leute, souber, ge-
pflegt, mii rðllichen Hooren, gelocki, mürrisch.
Die bleierne Wolke unserer Apokolypse stieg libei
den Horizonl und schon woren die meísten unserer
Slddte nichts ols Phonlome.
r....und dle Sonne word schwdrz wlo eln hüronor
Sqck" (Apokolypse Vl, ì2).

Und totsöchlich, bold wurde der Himmel über Lon-
don, Poris, Homburg, Stolingrod und Singopur zer-
rissen von unruhig suchenden Slrohlen, die. von
der Größe ungeheurer Einböume - ouf jene Vögel
Jogd zu mochan suchlen. ln iedem von uns stieg
von Monot zu Monol dos Schluchzen höher wie
dqs Blut quf den Wongen reifer Frquen. Und in
unseren Herzen bronnlen Rochegelüste und fingen
on zu gören wie Teig und Hefe... Auf meiner
Brust finde ich mit dem Finger die koum vernorb'
ten Wunden und ich gedenke der ToÌen der Johre
40, 41, 42, 43, 44, 45. lch vergesse nichÌ die
Schmerzen jener trübseligen Morgen, wo ich ver'
geblich noch dem Gesicht eines 20|öhrigen Kindes
gesuchthobe...
Neln, dlo Welt lst n¡cht elwos Absurdes
Heute scheint eine Versöhnung, io eine fruchlbore
Ehe mit den Dihgen mehr ols wohrscheinlich. Nein,
die Welt ist nicht elwos Absurdes, nein, die Well
ist nichi nur verfluchles Fleisch,.. Selbst imSchoß
der sich zusommenbrouenden Dromen, sei ês in
lndien, wo verhungerle modern, sei es ouf der
Schwelle jener Metroschrichte, wo der heiße Alem
der -Desinfektionsmittel die Sonne vertriit, selbsl
hier hot es den Anscheín, ols ob dis Welt, diese
dem Menschen seii Johrtousenden feindliche Welt,
dobei sei, die Zwongsiocke zu sprengen'
...Es siehl gonz so ous, ols brouchten wir unsere
Rücken den opokolyptischen Schouern nicht mehr
hinzuhollen.
Und ersl ietzi wird der Moìer dem Gespenst sei'
ner Verzweiflung ins Gèsicht schlogen können. Die
Kunsf muß eine eßbore, gezuckerte, gepfefferte,
noch blutige Soche sein... Entweder wird die
Kunst ein in frostíger Einsomkeit oufgerichtetes
Denkmol sein, ein Monolith ous einem einzigen
Schrei und viel Stolz, oder sie wird'dostehen, wie
sie es seit Johrhunderten gekonnt hotr in erhobe'
ner Mitschuld mit dem Menschen, in lötiger Ver-
pflichlung für dos Beste und für dqs.Schlechte!;te.
Doch hier müssen wir woch sein! Alle, olle, Mõn-
ner und Frcuen, wir olle, olle Leute von 30 Jãhren
und olle, deren Hoore schon bleichen; wir olle
hoben den Hunger gekonnf' uns qllen sind Kinder
oder Bruder gestorben oder verkommen in den
Wüsten, in den Hõhten, quf den Feldern oder'in
den Gossen. Zillerien w¡r nicht olle beim Anhö-
ren jener gesthlechtslosen Rodiostimmen, die uns
verkündeten, doß in den vorhergehenden Ndchten
2, 3, 1OO0 Tonnen hochexplosiven Sprengstoffs die
gleich verslörten lnseklen fliehenden Menschen von
Homburg, London oder Tokio vernichteten?
Forlsolzung Selte l6
Als WERK ll behondelt londonten 2 dos Gemölde
,,Nochmiilogslee" des Augsburgers Corlo Schelle-
monn unier der Uberschrift ,,Vorm Horizont die
Bombe". Der Arlikel sichlet dos Bewußtsein der
olomoren Entdeckungen in der Gegenwqrtskunst.
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Als erste deulsche Kunsizeitschrift beginnl len- | wir beginnen miT eíner Dokumentotion über die
denzen mil einer dokumenlorischen Veröffenlli- I Grupp" tondonz, unseren NqmensYetler im Singu-

.irnglruih" über deuische Künstlergruppen. Oe- | lor. Unsere Veröffenllichung sei zugleich derDonk
schichle,. Plö9e und Leisiungen der einzelnenVet- | fU, dl" rege Mitorbeil einiger Gruppenmitglìede¡

"in¡gunJÈn Jind .¡t wichiigen Belegen und in I bei tondenzen, die ein Ausdruck verwondter
krit¡scher Freiheil des Kommentors dorgeslellt. I künstierischer und krilischer Anliegen isl.

DEUTSCHE GRUPP
Seine unkonventionelten lnleressen lossen lendenzen
dobei vor ollem noch solchen ZusommenschlÜssen
frogen, die mon im Schotten des gegenwörligen
Meinungsbetriebes nicht oder wenig sieht.

dergobe der Eischeinung die Auseinondersetzung
mit ihrem Wesen verdrcingt. Wir kopieren nicht,
wir deuten¡ wir nehmen nicht hin, sondern wir be-
tonen und verwerfen'
5. Den lnholt unserer Aussogen entnehmen wir der
Wirklichkeit. Wir sind keine Konformisten, wir be'
ziehen Stellung. Wir urteilen selbst und fÜgen uns
keinen herkömmlichen Meinungen. Wir enthÜllen
domit geschickt verborgene Tendenzen unserer
Zeit. Dos isl die moralische Ssiie der Kunst. lhr
fühlen wir uns verpflichlet,
ó. Die Gruppe londonz unterscheidet sich olso
von,,Tendenzkunst" im üblichen Sinn durch ihro
Freiheii. Sie illuslriert keine vorgefoßlen Meinun-
gen, sondern untersucht sie. Sie mocht keine bild-
liche Werbung für eine beslimmle Weltonschou-
ung. Jedes ihrer Mitglieder triffl seine Feststel-
lungen zur Zait,
7. Die Gruppe tondenz ist keine Sekte mil be-
st¡mmien sfilistischen Abzeichen. Es vorbindet uns
die Auffossung, doß der lnholt dos Riickgrot der
künstlerischen Form bildet. Es verbindeT uns dcrs

Engogement on den Zustönden dieser Zeit' Wir
leben in ihr, nichl um sie zu verleugnen. Wir leben

lin ¡hr, um sie zu bewðltigen.
I Dor lst unsers lendenzt

GRUPPE TENDENZ
Künsilergruppen vorzustellen, die sich ousslellungs'
mößig noch nicht legitimiert hoben, mog ouf-
dringlich erscheinen' lm Folle lendsnz sollte mon
Ausnohmerecht wolten lossen. Fosl sömtliche Mil-
glieder woren bei der vom lnitiolor der Gruppe'
Corlo Schellemonn, geleitelen Wonderousstellung
,,Künstler gegen Atomkrieg" dobei, und ous Er-
fohrungen mit dieser Schou bildete sich die Grup'
pe. Es zeigl sich, doß zeitnohe und zeilkritische
Themen heuie, von slilistisch sehr verschiedenor'
tigen Kröflen gestqllet, im Üblichen Kunsl- und
Ausstellungsbetrieb zu wenig durchdringen.tendenz
entworf den Plon einer Yon neuen lnhollen ver-
einiglen Gruppe:

P RO G R AM M

4. Wir bemühen uns um die Geslollung der reolen,
positiven und negoTiven Perspekiiven der Wirklich-
keit. Wir bekennen uns zur Anschouung Hegels:
,,Tendenz ist der entwickelbore Kern, der in einer
Soche sleckÌ." Dorous ergibl sich unser kÜnslleri'
sches Verhõltnis zur Reolitöt. Unsere Gesloltung
muß der Wirkllchkeii genÜgend nohe soin, um die
unlersuchleErscheinung konkret erkennen zu lossen'
Sie dorf ihr ober nichl so nohe sein, doß die Wi-

L Die Gruppe lendenz ist bestrebt, die wesenl-
lichen künstlerìschen Aussogen über díe Tendenzen
unserer Zeit zu versommeln' Unler ,,Tendenz"
verslehen wir die ktinstldrische Aussoge um eines
Themqs willen. Die Themen sind die Zusïönde die'
ser Welt. Unsere Aussogen sind Aussogen über
diese Zustönde.
2. Die Gruppe tendenz bildei sich qus dem Wider-
derspruch gegen den bloßen Asthetizismus inner-
holb der modernen Kunst, hinler dem sich Rotlosig'
keit und - schlimmer 'noch - Feigheit verbergen:
der Verzicht, eine künsllerische Position zurWirk-
lichkeii im ollgomeinen und zur gesellschofllichen
Gegenworl ïm besonderen zu beziehen.
!. Die Wirklichkeit, in der wir leben, ¡nleressierl
uns. Die Gegenworl, in der wir schoffen, isl fÜr
uns ktinsflerisch hoch oktuell. Die Gesellschoft, der
wir ongehören, sehetr wir mit Neugierde. lhre Sor'
gen sind uns dorslellungswÚrdig, ihra Hoffnungen
regen uns on' Für uns gibt es keinen Duolismus
zwischen Kunsl und Leben. Wir fühlen uns dieser
Zeit in einem Sinne verbunden, der uns zu verbind-
lichen Aussogen Ûber ihre Erscheinungen ver'
pflichtei,

Die üblichen Sorgen mit Gruppehti:ufen durchzu-
mochen, blieb den Gründern n¡cht ersport',,D¡e
Engogierlen", ,,Themo", ,,lnholt" und qnderes wur-
de ols unverbindlich verworfen' Schließlich hotie
mon es nicht nôtig, mit Rückziehern zu beginnen.
lendenr wurde mit dem Schock begrÜßi, den es
bei den meisten Bundesdeutschen sicherlich erregt,
die sich dqbei zunöchst verschiedenortiger porlei'
treuer Arm- und Stilbewegungen erinnern. Doch
die echten Schocks, gerode die heilsomen, kommen
heute schon nicht mehr ous formoler Provokotion.
Worum le'ugnen, do0 lnholl föllig ist, wenn ouch
kein,,tendenziöser"?
Folgende Kúnstler schlossen sich ungeochiet gön'
giger Vorurleile bisher der Gruppe on

MITGIIEDER
Prof, Albert Birkle, Moler, geb. ì900, Solzburg
Siegfried Dorschel, Moler, geb.19l2, Essen
Beri Gerresheim, Moler, geb. 1935, DÜsseldorf
Prof . Gerhord GollwiÌzer, Grophiker, geb. '190ó,

Stuflgort
Hons Groef, Bildhouer, geb' 1909, Korlsruhe
Volkmor Gross, Moler, geb. 1927, Soorbrücken
Prof. Kqrl Hubbuch, Moler, geb. .l891, Korlsruhe
Hermonn Londefald, Grophiker, geb. 192ó, Hogen
Cospor Thomos Lenk, Bildhouer, geb.1933,

Fellboch
Prof. Frons Mosoreel, Moler, gob. 1889, Nizzo
Molte Solor¡us, Moler, z. Zt. Alteo/Sponien
Cqrlo Schellemqnn, Moler, geb. l?21, Augsburg
Günter Slrupp, Moler, geb. 1912, Augsburg
Dore Vox, Moterin, geb' 1908, NÜrnberg

Die Gruppe plont, einmol iöhrlich Ausstellungen
unter einem bestimmten Themo in einer grõßeren
Stodl der Bundesrepublik durchzuführen' lm Herbst
'19ó0 will sich lendenz unter dem sonflen Ausstel-
lungslitel ,,Dle Welt, fn der wlr leben" bei den
Bundesbürgern einführen.

Forlsslzung von Selle l5
Wii sind nicht dobei gestorben, gewiû, wir sind
nicht dobei gesÌorben, ober beschmulzt, sogt mirr
beschmufzl, sind wir dos nicht filr olle Ewigkoit?
Hiroshimol Hiroshimol
Mon wird es nicht wogen dÜrfen, den ,,Gesong
der Well" erklingen zu lossen, bevor nicht die
,,Große Drohung", dieses ungeheure Eitergeschw0r
der Bon,be, ous dem Fleisch der Menschheit herous'
ger¡ssen sern wird, herousgerissen durch ollgemeine
Uberei nkunft.
lch troge meinen Stein dozu bei.
Jeon Lurçot - oln unpolltlscher Àlonlch?l

Jürgen Beckelmonn

lendenzen ll erscheint März l9ó0
Wir stellen vor: Die Jungen ReolisTen, Düsseldorf

{Deutsche Gruppen}
Wir vetjreifien: Künstler, Könner, Schorlotone

lBeifoll von rechls)
Wir froten: ob die Zukirnff puch in der Kunsl

i.hor, begonn"n hoi (Vorm Horizont die
Bombe)

Wir sohen: D¡; Vlll.Quodrienolo in Rom.
LJnd so beqinnt der Leitortikel von Nickel Grün-
itein,,,Die-Frqqe des modernen Reolismus loulel:
*ãr UíålUt von"der Wirklichkeit noch Abzug der
Jllusionen?"
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